Tagebuch


Den Neunzehnte Oktober 


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Ich habe keine Andress.  Wo ich zur Zeit bewohnt bin,  halte ich für schlimm.  Die Gewöhnheiten meiner Mitmenschen scheint mir unrecht zu sein.  Die Reihe der klaren Himmel ist dieser Jahreszeit vorangegangen.  Der “goldene” Oktober, um die Frau Glaser, die ich in dem Klinikum das Vergnügen befördern hatte, anführen, ist ja herrlich.  Da  ich bereits nach Bayern zum Monat, zum Spätsommer gereist bin, denke ich an die total anderartigen Landshaften, deren Ausehen auf mich wartet.  


Das ist Unser Erde-Bayerischen Schlubuchverlag.  1960. 


Dieses herrliches Buch, hat eine Laune, eine Frischheit, dessem nicht sogar dieser heutgigen verglichen werden kann.  Zwar kommen die Bilder altmodisch vor, jedoch, die Absätze regen mich auf, bringen mich  an das Denken hinan.  Ich soll danach streben, diese nachahmen.  Ein Projekt dauert ja länger als was ich für nötig habe.  





Daß ich Gestern nicht ins Klinikum ging, schientniemand wirklich etws ausmachen.  Obwohl diese Aktion zeigt nicht die Verantwortlichkeit aus, die ich, wenn ich länger arbeiten möchte, haben,vorzeigen muß.  Die Damen und Herren, die Leibe und Widmung derer so ausgeprägt, absehbar, und wahrnehembar ist, dem der zurecht sehen kann, hat sucht seines gleichen.  Es scheint Gruppen da als Gestaltungsschichten vorhanden zu sein.  Daß “untere” und “obere” zum Gebrauch hierantritt, entkommt mir.  Diese richtungszeigende Andeutung......wie ist dieser Redegebrauch entstanden?  Ich habe  hoffen wollen, daß diese Leiter gleichzeitig gestiegen und abgeklettert werden kann.  Die Leitersprosse, auf denen man bereits getreten, gestanden, gelernt hat, bleiben noch Teile des Ganzes, ja sogar sind die Stüzte.  So ein Rücktritt eraubt einen völligen Wiederaufstieg.  





Was ich vergessen habe ist, daß die Leute SIND Deutschland.  Ich werde, doch, ich MUß meine Gedanken und persöhnliche Meinungen bändigen, unterdrücken können, obwohl mir warum zur Zeit nicht völlig bewußt ist.  Wenn ich einiges durchschauen werde, haben alle einen herrlicheren, nicht gestörten Tag vor sich.  





Man hält im Gedanken was er mag und nicht mag, was ihm gräßlich und ungesund fällt.  Soll sein Geschätzes nicht in alles was ihm betritt, alles was er ist, einflössen.  Ja.  





Ich wrängele mit mir selbst über ob ich eine Vertiegung meines heirangeschrifteten hinfügen muß.  So daß mein Ich, was ich bin durchscheinen kann.  In den letzen Monaten, zwei, drei, fühle ich als meinem Innen weitgezogen zu sein.  Dann, diese Spüre des selsbt fassenden Zusammensein zeigt seine Schönheit in dem Dasein.  





Der Herr, dessem Gartenbaufähigket in Einsatz dem Klinikum gezogen wurde, er verkörperlicht meine Einbildung des Amisch´s Herr, der in seiner Kutsche auf der Straße zu sehen sein soll.  Gentil, hübsch, deutsch, naturbewußt, gutem Wuchs, intelligent.  Wie ich dem Leser seine spezielle Eingenschaften zum Herauslesen muss......





Durch Wörter unterscheidet erkennlich zwischen zwei Personen, die keine Form besitzen, die nur per Lesen sich in dem Grhirn dessen abspielen.  Erstauntlich.  





Ich muß rasten.  Bis Morgen.  





Ich freue mich daß die Männer hier, die Juror, Richter, u.s.w. so verbös sind.  Die Frage ist, habe diese wirklich die höchste Ebene erreicht?  





Frag einen, ob er Pilze in dem Wald gesehen hat.  














  


